
Hightech im Handwerksbetrieb 
Um weiter wettbewerbsfähig zu ffi)leiben, schaffte die Tischlerei Orths ein hochmodernes CNC-Bearbeitungszentn11m an. 
VON GREGOR ANIDERS 

VIERSEN Toni Rosendahl legt ein,ge 
Riegel aus MeJianti-Holz auf die Be­
laderstation d�s neuen CNC-B.ear­
beitungszentrlilllS. ,,Daraus werden 
jetzt dreifach :v.ergla:ste Fenster für 
ein Wohnhaus in Düsseldorf', er­
klärt der 30-jährige Tischlermeister. 
Die Maße und Spezifikationen hat 
er zuvor in seinem Büro neben der 
Werkstatt in den Computer eingege­
ben. Ein weite11er Monitor steht an 
der CNC-Maschine. Hier gibt Ro­
sendahl jetzt den Befehl zum Sta11t. 

Ein paar Sekunden später ver­
schwinden die· Holzriegel wie von 
Geisterhand gezogen im Inneren 
des Bearbeitungszentrums. Die Ma­
schine sägt sie automatisch auf c!lie 
gewünschte Länge, fräst das benö­
tigte Profil und bohrt die Löcher für 
Griffe .und Beschläge sowie für die 
Dübel, mit denen die Riegel später 
zu einem Fensterrahmen verbun­
den werden. ,,Das ist Tischlerhand­
werk 2.0", sagt Martin Orths, Ge­
schäftsführer des 1959 gegründeten 
Familienbetriebs, der sich auf Fens­
terbau, Innenausbau und Trocken: 
bau spezialisielrt hat. 

Eine halbe Million Euro hat Orfllits 
in die computergesteuerte 
Hightech-Anlage investiert. Keine 
leichte unternehmerische Entschei-1 
dung für den. Handwerksmeister
mit 20 Mitarbeitern. Aber die Alter­
native war für ihn klar: ,,Wenn wir:so 
weitergemacht hätten wie bisher, 
wären wir in manchen Segmenten 
irgendwann nicht mehr konkl!IJr­
renzfähig gewesen und ich hätte 
vermutlich drei oder vier Mitarbei-

Martin Orths (links) und Toni Rosemdahl vor dem neuen, acht Tonnen schweren CNC-Bearbeitungszentrum der Schreinerei. 
Für die zwölf Meter lange und sechs Meter breite Maschine musste in der Schreinerei alles umgestellt werden. mm, ANDERS 

ter entlassen müssen. Der Markt 
fordert bestimmte Produkte auf ei­
nem bestimmten Preisniveau - das 
bekommen wir nur mit modernster 

· Technik hin", schildert der 53-Jähri­
ge. Natürlidlh könnte Orths be­
stimmte Fenstertypen auch zukau-

fen. Aber zum Montagebetrieb will 
er nicht werden: ,,Damit venlören 
wir ein Stiiicl< unserer Identität als 
Handwerksbetrieb." 

Zu den heute gefragten P1i0duk­
ten gehören etwa Energiespar-Fens­
ter mit Dreiifachverglasung, die eine 

Holzstärke von 78 Millimatern er­
fordern. Solche Fenster konnte 
Qrths früher nicht herstellen. Zum 
,Vergleich: Beim Standardfenster 
mit Zweifächverglasung ist rlas Holz 
zehn Millimeter dünner. Das CNC­
Bearbeitungszentrum kann sogar 

90 Millimeter dicke Fenster für be­
sonders: hohe Anforderun,gen beim 
Schallschutz, · bei der Sicherheit 
oder in der Energieeinspa11ung pro­
duzieren. Ganz abgesehen davon, 
dass die Maschine beispielsweise 
auch runde, halbrunde @der drei­
eckige Fenst�r herstellen kann. 
Selbst individuelle Stich- oder Korb­
bögen· .sind kein Problem. Früher 
wurden solche auch im Denkmal­
schutz gefragten Formen an einer 
Tischfräse nach einer voxiber ange­
fertigtetll Schablone mit mehreren 
Fräsköpfen aufwendig gebaut. 

Damit die zwölf Meter lange und 
sechs Meter breite Maschine über­
haupt Platz fand in der Tischlerei, 
„haben wir den kompletten Betrieb 
auf links gedreht", berichtet Martin 
Orths lächelnd. Eine Kreissäge _so­
wie ein Abrichte- und ein Dicken­
hobel erhielten neue Plätze in der 
Werkstatt. Danach wurde der Boden 
aufgestemmt und ein Spezialfunda-· 
ment gelegt - das CNC-Bearbei­
tungszentrum wiegt acht Tonnen. 
Insgesamt sechs Wochelll dauerte 
es, bis dUe auch für den Bau von Mö­
bein geeignete Maschine aufgestellt 
und eingefahren war. 

Für Martin Orths hat sich der 
· hohe Aufwand gelohnt: ,,Wir kön­

nen heute alle Fenster, die vom
Kunden verlangt werden, in einer
sehr hochwertigen Qualität zu ei­
nem a1Jtraktiven Preis-/Leistungs­
verhältnis selbst fertigen. Damit ha­
ben wil1 unsere Produktpalette er­
heblich erweitert und simd für die
Zukunft gut aufgestellt", sagt der
Tischlelimeister und· Betriebswirt
des Handwerks.
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Hightech in der Tischlerei: Martin Orths (links) und Toni Rosendahl vor dem neuen CNC-Be-arbeitungszentrum der Schreinerei Orths. 

Viersener Betrieb Orths investierte in neues CNC-Bearbeitungszentrum 

Tischlerhandwerk 2.0 
Hightech im Handwerksbetrieb: 

Um auf Dauer wettbewerbsfähig zu 
bleiben, schaffte die Dülkener Tischle­
rei Orths ein hochmodernes CNC-Bear­
beitungszentrum an. 

T
oni Rosendahl legt einige Riegel 
aus Meranti-Holz auf die Beiader­
station des neuen CNC-Bearbei­

tungszentrums. "Daraus werden jetzt drei­
fach verglaste Fenster für ein Wohnhaus in 
Düsseldorf", erklärt der 30-jährige Tischler­
meister. Die Maße und Spezifikationen hat 
er zuvor in seinem Büro neben der Werkstatt 
in den Computer eingegeben. Ein weiterer 
Monitor steht an der CNC-Maschine. Hier 
gibt Rosendahl jetzt den Befehl zum Start. 

Ein paar Sekunden später verschwinden 
die Holzriegel wie von Geisterhand gezo­
gen im Inneren des Bearbeitungszentrums. 
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